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Die Bari-erringen Ists-er Vermean

An den gesegneten Ufern des Nheins,
etwa sechs Stunden von Köln entfernt, lebte

noch vor einigen Jahren auf einem kleinen

Schlosse ein ehrlicher Kaufmann, Namens

Clemens. Nach eine-r einzig in'fa11f1nänn-ifchen
Geschäften zurückgelegter-it Laufbahn von vierzig

Jahren, nach vieler Mühe und Arbeit, manchen

Calculationsfehlern, aber noch mehr gelun-

genen Spekulatioueih war der ehrbare Kauf-
herr Clemens endlich an jenem Augenblicke
des Lebens angelangt, wo der weise Mann

seine gesammelten Schätze zurückzieht und sich

zur Ruhe setzt-.

Herr Joseph Clemens zählte 54 Jahre,

war jedoch, sei es nun aus Geschmack, aus

Grundsatz oder aus SBerechnung, vielleicht

am meisten aus Temperament, Junggeselle

geblieben. Der gute Mann hatte sich längst

schon ausgerechnet, daß ein zwischen zwei
Personen getheiltes Glück für Jedes der
Beiden nur ein halbes, nnb daß es deshalb

besser sei, es lieber ganz und allein zu ge-

uießenz doch hatte er auch unter diese Rech-

nung- wie unter seine kaufmännischen, »Skr-

thum vorbehalten" gesetzt, um vorkommenden

Falles seine Ansichten nach dem Drang der

Umstände geeigneten Modifikationen zu un-

terwerfen, wie wir alsbald sehen werben.
Jm Uebrigen war Herr Clemens ‚ein

vortrefflicher Mann. Er lebte gut und wollte
auch, daß Jedermann utn ihn gut lebe. Seine
Diener beteten ihn zwar nicht. an, aber sie
liebten ihn wegen seines edlen Charakters
und seiner Freigebigkeit. So freigebig er

übrigens auf der einen Seite war, fo haus-
XVIII. Jahrg.

Waldenburg, den 16. Juni.
-—.·-—--.-

EF52.
   

hälierischBwar er auf der andern-, Er be-
griff z. -B. nicht, wie ein Mann, der nach

vierzigjährigen Mühen und Plagen sich ein-e

Million erübrigt,,narh zwanzigjährigen Er-
spnrnifsen es nicht auch noch dahin bringen
sollte, eines Tages anderthalb Millionen zn
besitzen. Er hatte bei diesem Naisonnement

vor Allem sich selbst vor SBingen. Jtu 60sten
Jahre besaß er richtig die Million, im 80sten

hoffte er, sie noch mit einer halben vermehrt

zu haben. ·
Seit zwei Jahren bewohnte Herr Cle-

mens, wie gesagt, das alte Schloß -,Comp«toir«
am Rhein, welches er Von einem alten herunter-

gekommeuen Edelmann gekauft,"und, wie matt

sieht, mit einem Namen voll freudiger Erin-
nerung für den glücklichen, ehrlichen Kauf-
mann getauft hatte.

An einem kühlen Septembermorgen des

Jahres 1842 war Herr Clemens bälder
als gewöhnlich aufgestandeu,"uu-d Franz, der

Bediente, und Jungfer Ursula, seine Haus-

hälteriu, die schon seit. 25 Jahren in seinen
Diensten stand, hatten bemerkt, daß ihr Herr

heitre geschäftiger als je war und seine Pa-
piere in Ordnung zu bringen suchte. Einige

-Tage zuvor war Herr Clemens mehrere Male
hinter einander mit der Eisenbahn nach Köln

gefahren und hatte weder Franz noch sonst

Jemandem Vom Hause erlaubt, ihn begleiten
zu dürfen.

»Ach, Gott!« seufzte bie Jungfrau Ur-
sula, »mußte es dahin kommen, daß Herr
Clemens vor mir Geheimnisse hat! Doch
was kann ich machen, ich muß mich eben

in mein Schicksal ergeben.«
So ergebensieaber war, so wenig



 

konnte stex den-«- Angenblicks des gemeinen ab-

warten-«- nur in Herrn Clemens mit Bittens-
um. Aufklärung über sein unbegreifliches Be-

tragen zu Drängen. Der gute- Mann-.’früh-s.—

stückte schon- seit.v 25 Jahr-en regelmäßig um«

1g. um einige. weichgesottene Eier- nnd eine.

Tasse DLLknsserichokolade. Jungfer-

harte eben seit-ira-
»Hcrr Clemens-, Sie« kennen-r doch« meine»

Anhänglichkeit an-. Sie nnd Jhr Hans?;«·s bep-
gann sie mit weinerlicher Stitnme.·

,,Freilich,, meine Gute,« entgegnete Herr-.-
Cletnens ruhig und. ohne aufzusehen.,

»Aber Sie; verbergen mirdoch seit-einigen
Zeit Etwas?««

»Ich, Ursula?««

»Sie haben. diesen Morgen Ihre Pa-»
miete in Ordnung.gebracht....«

»Das hatten sie. nöthig....«
»Sie sind in. acht Tagen dreimal. nachj-

Köln gereist.«
»Du hast recht.«
Und Niemand hat Sie begleiten dürfen.««

»Ich brauchte Niemand, Ursula. Doch

wie, Einweinß? Was hast Du Denn?“-
»Sie haben. kein. Vertrauen« mehr: in».-

mich...«««-«
»So sei doch— vernünftig...“

»Und ich habe. Ihnen die 25-schönstens

Jahre meines Lebens zum. Opfer gebracht.««««
»Das- heißtvom 48stereJahrerückwärts;.

nnd überdies heißt ehrlich. zu» dienen.nichr,.

Jemand etwas zum Opfer bringen«-.

«Voms adnunbviergigßcn, mein Herr,«.««
rief-:Ursu.la. tiefverletzt aus, wakhjnm stolz»

verächtlichen Blick. auf--
verließ das Zimmer.

ihren Herrn-- und

Während die Hanshälterinsich entfernte-»
kam ein. Brief an;.,ek war-von dem Neffen-

nnd Pathen des Herrn Clemens, dem Sohne

seines Bruders, der, wie er. felbft; Joseph
Clemens hieß und mit-fünfundzwanzig Jah-
rensein eigenes, freilich nicht allzu. bedeu-

tendes Vermögen dtrrchstndirt hatte, aber
noch einen Onkel besaß, der Millionair war.

Herr Clemens erkannte sogleich die Ueber-

Ursula«
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schrift, beeilte sich aber gar-- nicht sehr, den

Briefsznössnetk Er rief Urfnlaz Die Hans-

hälterin erschien. Sie-. hatte unter-dessen Tois
lette gemacht.-s,.. ihre Haare ins Ordnung ge-

bracht» ihr-— Miederk enger-« angezogen nnd eine
grüne-- seidene Schürze« die ihre Tnille mehr
hervortreten. ließ-,- umgeworsem Sie sah

Herrn Clemens mit einem Blicke an, als
wollte sie sagend „Sehe;- ich wie eine Acht-

undvierzigjährige am?“ und hinzufügen:
,,H«abe. auch. noch lange keine-» Lttst,. für so

alt« gehalten zu: werden..««
»Ursula, da-. ist« wieder: ein-- Brief von

meinem» nngerathenen Neffem Jchxs glaubte
ihn schon-. seit. vorgestern nach Italien ab-
gereist-,. habe- ihm zu- diesers Neise,. die ganz

nach seinem Geschmack ist, tausend Thaler

gegeben, nnb jetzt-: sitzt-: ers noch irr-. Köln mit

oder ohne die tausend Thaler.. Was-— will

er wieder- von mir,- dieser Künstler,. der Narr-.

der. Verschwender,. der....ich- mag. nicht

sagen-. was.«««
»Aber-:,. meins-. Gott!.««« ries- Ursula ausc4

»was hat denn der liebenswürdige junge

Herr gethan?«-

»Was-i- er gethaan Was-, er. seit. einigen
Monaten hinter-« meinem Rücken gethan hat?“

»Sie erschrecken mich,«.« fuhr Ursula er-

schrocken- fort, und-— ihr Teint nahm.- alle Far-

ben der untergehenden.- Sonne an;
»Nun, Ut.·snla,..,l so vernimm denn nnd

sollte-— ich" Dich dadurch- zur- Verzweiflung
bringen,»denn..ich weiß, daß. Du— ihn be-

schützest,.x erfahre denn-. daß-, der-s Schlingel...««
»Nun was-. denn?. Gerechter Himmel!««·
»Daß der- Schlingel ...Verse macht!“

»Verse!««- kicherte Ursula;:»ei, das ist
ja . schrecklich !.«.« ««

»Da.dat·f es Einen nicht·wnndern, daß
er. sein - Vermögen durchgebracht, ehe er voll-

jährig war.«««

»Wie reimt sich das zusammen?«« fragte
Jungfer UrfUcCL

»Ganz leicht-« erklärte Herr Clemens.
»Ein Mensch, der Verse macht, ist ein Narr-

nnd ein Narr begeht ‘8erirrnngen, und die



 

Vekikmugmi führen. iue Spuke-;- eies mik-
deni Brief.««

Jungfer-« Ursulas lachte laut-auf; zu Herrn-·
Clemens großem Verdrußk—derg seine ganze

schöne Erklärung in. den: Wind-— geschlagen-»
{am

und. lach- wie-» folgt:t

,,,,Mein theurer OheiiuiJ J.ch"" MUßÄ Sie-;
bringenb. eksuchsen 5. . » « «-

,,Immer- und ewig, ersuchen und bitten !-
Was will er" nur-: jetzt-s schon-: wieder—?.«·«

»»Sich" zur beruhigens und-« nicht-s alle-
« «-Hosinung au. verlieren—...-

»Daß-« DU- Dichss besserst;- Sszchlingelzr ich-

hxabes Dir schon« verziehen-« hoffe. auch... das--

Beste.. Fahre fort, Ursula.«’

,,.,,Jin·s Augenblick meiner Abreise-« nachs-

Jtalien höre- ich- die-s ganzzz verblürgtes Nach-«-

richt, daß Herr Stephensk der- Vanquierz bei -

welchem Sie- seitx Kurzem diesenormessSumme!

von: 300,000 Thaler-. angelegt-« haben; einen-

betrügerischen Bankerott.s... gemacht-—- hats und-:-
mit einer-« großen-ist« Summe-is Geldes-E gestern-«
macht; aller-e Wahrscheinlichkeit-Mach« iu« der

Richtung nach Briissel,- durchgegangen ist« . ««
Herr Clemens siel, wie vom Schlag"ge-

rührt, insseinensLehusessel zurück-; fuhr« aber-

nach“ Verfluß einiger Minutensogleich-wieder-
auf-eilte durch seine Zimmer und schrie mit
aller Kraft feinen Lungen in" densHoihinab:

»Meine Pferdeil meine Pferde!1 Man
führe-: mich sogleich nacht Brühl-i daß-s ich den-s

ersten Zugnach Köln benutzen kann.—««"’
Der: ehrliche Besitzers des Schlosses

,,.Comp·toir.«» war.kainn.«durch dasgroße Thor
seiner Wohnung ins- Freie geeiltz als-« sich

fein. Herr Neffe durch ein Hinterpsörtchens
hereinschlich und schnell die Treppe hinauf--

Jn- dem Empfangssaal traf“ ers
Jungfrau« Ursul«a, die bei seinem Anblicke

Der galantes
Reise-sing sie aber noch zur rechten Zeit in -«
feinen Armen auf und ließ sie in aller Eile

sprangt:

beinahe in Ohnmacht sank.

in einen 8ebrfeffeinieber.‘

»Gerechter Himmel, Fräulein Uksuka,«.

redete-·- er sie an, »kommeu Sie doch wieder
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zur sich, wir dürfen keinen Augenblick Zeit
verlieren.- Mein Oheim braucht? drei Stum-
denis nach Köln-, ebenso« lange wird er· sich

dort aushalten-— dann- drei-— Stunden zurück,
macht im" Ganzen-« neun-L Stunden.s Bis zum
Abend-» muß« also-« Alles-· im Reinen und das

sBa‘tetlanb" gerettet sein -.-..«« .
»Das-« Vaterland gerettet sein !" Was soll

dass heißen?" rief-« Jungfer Ursula, aus ihrer

Ohnmacht-· plötzlich wieders«"erwachend', aus.

»Das-« h"eißt:: mein Oheims muß gerettet
sein« »Wie-, wissen Sie-—denn"noch-gar"nichts?«

Nicht das« Mindeste, Herr Josepl)·.- Jhr

Ohseim fängt: an, Alles vor mir zu verheim-

lieben.”

»Nun-« so« erfahren? Sie denn, meine gute
und-is schönes-· Ur-sula«s,-- daßs mein- Oheim auf

heute eine Zitsammeniunfts ins feinem Schloß
veranstaltet hat«-«

-,Ei,« mit wem denn?·szMi«t·« wem?" rief
die-«- unglückliche- Ursula.«

»Mit-« einean Notar.— Und« wissen Sie-

an» welchem- Zwecke«-«e
Je nun-um- ein Testament"zu"·machenl«

stammelte Ursulak.. kaum ihrer- Sinne mehr
mächtig.·-

„Rein Gedanke! "" Ums einen Heirathsvw
trag aufz«usetzen.««

»Den giftigen; Herr Joseph?« ’
»Veh«üte Gott-« den seinigen, seinen eigenen.“
Ursula fiel wieder halb ohnmächtig in

dens- Lehnstuhl-· 3mm.-
»Und-«- mit wem? Hören Siek meine

beste, meine gute nimm, mit einer jungen,
zwanzigjährigen Danie,.· schön wie ein
Engel...“

»Welcher Unverstandl« (Forts. folgt.);

Bu n t e s.-

—- Eine nichts weniger als liebenswürdige-
Eigenschaft der jetzigen Pariserinnen ist« ihre
Leidenschaft für das Spiel und zwar das hohe-
Spi«el. Sie wetten nicht bloß bei Wettrennrn
hoch, sie spielen auch Ratte, und zwar mit
einer Ruhe, die einen Ebemann zur Bergwerk-»-
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tun-g bringt. Eine solche Spielerin ist irr-deß-
wie ntan erzählt, von ihrer Spielsucht kurirt
worden. Sie hatte Unglück gehabt nnd aus«
ihr Wort verloren, tsezahlt mußte werden, und
um nun bezahlen zu können, mußte sie sich an
den Herrn Gemahl wenden. Dieser hörte die
Beichte mit der größten Ruhe an. v,,Wie viel
hast Du verloren, liede Frau? fragt-e er. »Viel.
Zehntausend Franken,« antwortete sie mit nie-
dergeschlagenen wagen. ·»,Sehr -wohl.,-« sagte
der Mann, der .an seinen Schreibseeretair ging
und zwei Häuschen »Von zehn Banknoten,, «jede
den 1000 Franken, machte. Dann schrieb er
an einen Juwelier, er möge ihm sogleich eine-n
Schmuck isitr .10,000 Franken senden. Diesen
Brief las -er seiner Frau vor, dann klingelte
er dem Bedienten, und schickte den Brief fort.
Die Dame konnte nicht errathen», was das be-
deuten soll-e, doch blieb sie lange in Ungewißheit,
denn während der Herr Gemahl ihr die ge-
wünschte Summe übergab, sagte er-: »Es
widerstrebt mir, das Recht-zu besitzen, Dir-Vor-
würfe zu machen oder besser zu sein als Du;
Du spielst, ich liebe das Spiel nicht, aber eine
andere Srhwachheit kann ich mir wohl doch
erlauben, wenn ich für sie so viel verwende,
als Dich das Spiel kostet. Sobald der
verlangte Schmuck angelangt sein wird,
werde ich denselben einem allerliebste-n Mädchen
schicken, die in dir-r BredasStraße wohnt und
dann, während Du spielst, zu ihr gehen.-«
Die junge Dame liebte ihren Mann aufrichtigz
sie kannte ihn auch l)inlänglic), um zu wissen,
daß er seine Drohung wahr machez sie fürchtete
dies und schwur auf der Stelle, keine Karte
wieder anzurithreu. Auch wird sie den Schwur
halten, denn die Strafe, die sie fürchtet, kann
jeden Augenblick vollzogen werden

— Was doch ein langes s für Unsinn an-
richten kann, wennes in einem Worte weggelassen
wird. Jn einem Adreßkalender für das Jahr
1852 findet man auch Bauchreiber. Da hat
der Seher das sweggelassen und aus einem
Bauschreiber ist ein Bauchreiber geworden.

—-— 2m dem Hause eines Friseurs war die
Anzeige zu lesen: »Hier werden die Haare
drei Treppen hoch frisirt. «

—- (Eine neue Alters-Rechnung.) Mann:
»Wie kommt das, liebe Frau, mir kam vorhin
Unter mehreren andern Papieren auch Dein
Taufschein iti die Hand, und da sehe ich, daß
Du ja statt 23 schon 27 Jahr alt bist, also

 

hast Du mich um 4 Jahre belegen-« Frau-:
»Ja warum nicht gar 27, 4Jahre warichia
bei meiner Tante in Würzburg-»das weißt Du
in selbst-«

WM.

JTK tut,fkt-Anzeige.

_ innem hohen Adel nnd verehrungswitrdigen
Publikum zeige ich hiermit vergebenst -«an, daß
ich mit einer großen reichhaltigsen KunstsGallerie
von Wachsfiguren inLebensgtöße, nebst mehreren
Panoramischen Ansichten in Salzbrunn angekom-
men bin, und »diese Kunstgegenstände von Sonn-
tag den 20 d. M.-aber·itffnenwerde. Der Schalt-
Mai; ist in der-dazu neuerbauten großen Bretter-
bnde beim Theater. Eintrittspreis ä Person
erster Rang f) Sgr., zweiter Rang 272 Sgr.

A. Meinen
 

Kirchen-Nachrichten.
Kirchsp. Waldenb. vom 5. bis 12. Juni.s

Geb. Den 23. Mai dem Bergh. Röhrich in A tw.
S. Du 10. dem Maler Bartsch das. S. Den 19.
dem Porzellanmaler Steinrrt hiers. T. Den 9. dem
Gasen-. Krause in Weit-st. T. Den 12. der Verw. Kra-
mer in Steingr. T. Den 16. der Johanna Wolfhiers.
S. Den 29. dem Bergh. Finke in Dittersb. T. Den
24. dem Vergni. Feige in Oberwald. T. Dein Bergb.
Nbsner «in Dittcrsb. S. Den l8. dem Bergh.Grieger
in Weisst. S. Den 31. dein Essigfabr. Senner hierf.
S. Den U. dem Weber Kenner in Althain S. Den 6.
dem Schneidermstr. Eckert hierf. S. Den 29. dem
Porzellantreher Krause hierf. S. Den 26. dem Fa-
drisarb. Finke in Altw. ß. Den 24. dem Bergh.
Tschersich in Weisst. T. Den 8. dem Tagel. Biller in
Värengrx T. Den 19. dem Freihslr. Seiler das. S.
Den 2+. dem Maurer Lange in Oberwald. E.

Getr. Den 23. Mai SMegeuanfabr. -Uhlmann hierf.
mit Johanna Schmeisser. Den 24. Tischler Opih in
Weisst. mit Johanna Schürch das. Den 27. Gastw.
Hoffmann hierf. mit Doirothea Fernschild aus Neustadt.
Den 31. Maurer Hornig in Altw. mit Saft. Bdhm in
Neuweisst. Fabriktbpfer Jarasch hierf. mit Johanna
Glazer hierf.

Gest. Den 15. Mai des Weber Kammlerin Steingr.
Fr. 66 J. 4 M., an Krämpfen. Den Z. Juni des
Postillon Bergmann hierf. S. 3 J. 9 M., an Kräm-
psen. Des Ess·igfabr.5eutter hier-s. S. 3 T» an Schwäche.
Den 5. des Oberbrenner Kbppel in Altw. T. I M»
an Krämpfen. Den 7. des,SteigerHet-forth in Weisst.
Pfleget. 4 M., an Schlagfl. Den 6. Tischlermslr. Bür-
gel hierf. 63 J. 5 M» am Nervenschl. Den 7. verw.
Melzer in zum. 70 J» an Alterssrhw. Fabrikarb.
Bttrkert hierf. 45 J.- am .Zehrf.

 

  
 

f

Reduktion, Druck um Verlag von QI. 51. Eis-nährte Erben in Maternlimg.


